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Pastoralassistentin
Gerda Wınner, Wıen

Gerda Winner LST seıt E€EUunN Jahren Pastoralassistentin und seıt Jahren
Religionlehrerin IN einer Wıener Großstadtpfarre mut ().000 Getauften, VonNn
denen sıch Z (emeindeleben beteiligen. Der Schwerpunkt ihrer Arbeit
liegt IN der Kinder- undFamilienpastoral und Liturgie. In dieser Pfarre LSt uch
die Tgenaz-Semmelweis-Frauenklinik.

Der liturgische Dienst einer Pastoralassistentin:
In der Liturgie wırd eın Hauptaugenmerk aufdıe lıturgische Fortbildung gelegt.Das rechte Verständnis der Liturgie ist für das Zusammenspiel und dıe

Koordinierung der einzelnen Rollenträger mıtentscheidend. ach anfänglichenVorurteılen. daß 1€6S 01in Laıe und och azu eıne Frau MacC wırd ın der
Zwischenzeit dieser Dienst SCINC ANSCHNOMMECN.

Erfahrungen, Hoffnungen un Wünsche einer Pastoralassistentin:
Be1l der Eucharistiefeier he1ißt ZW alr „Nehmet un trinket alle daraus .. aber

der Gemeinde wırd das Irınken AaUus dem Kelch vorenthalten
Beım eucharıstischen Trot melst das aäußere Zeichen des Brotes,sprechen Kınder VO „Eß-Papier‘‘. Das rot sollte In seinem Zeıichen als rot

erhalten bleıben.
Eıinseitige Sprachregelung e1m Gottesdienst: Dıie Gemeinde wırd oft 1Ur als

„Brüder  ‚66 angesprochen. Neben dem Wunsch einer entsprechenden Sprach-regelung Ist VOT allem dıe Se_hnsucht ach eiıner geschwisterlichen Kırche in der
Praxıs lebendig.
Pastoral und Liturgie: Die Sakramentenvorbereitung und Sakramentenspendungerfolgt meıst sıtuationsgebunden durch verschliedene Personen: Dadurch ergebensıch e1Im Empfang des Sakramentes miıtunter Schwierigkeiten, WeNnNn der für die

Sakramentenspendung Beauftragte dem Empfänger fremd ist
Pastoraler Dıienst im Krankenhaus, Begleitung: Das seelsorgliche Gespräch istzwıschen Frauen anders und für dıe Betroffenen mıtunter leichter als mıt einemPriester, obgleich dieser 1m Namen Gottes Sünden vergeben ann

Begräbnisleiter
Manfred Hofians, Wiıien

Manfred Hofians, 7953 In Wien geboren, verbrachte seiIne Kindheit undJugendINn der Pfarre Breitensee un Wr ILmMmMer muit dem kirchlichen Dienst verbunden.Er 1St selbständiger Kaufmann un seıt acht Jahren Begräbnisleiter In Wıen.
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Dıie Schulung für den Friedhofsdienst ist sehr IntenS1V un aue eiwa e1in Jahr
Die Ausbildung hat eınen theoretischen (Bibelwissenschaftt, Theologıe des
erbens und der Letzten ınge, Anthropologıe) und eınen praktıschen e1l
(Exkursionen auf Friedhöfe un! Teilnahme Begräbnisfeiern).

Dı1e Bereitschaft ZU Dienst Friedhof entstand AQUuUSs eiıner Notsituation. Vor
em in Wıen <1bt immer wıeder Sıtuationen, in denen eın Priester verhındert
1St, dıie ıhm zugeteilte Begräbnisfe1ier halten Da einzelnen Pfarren Wiıens der
Dıienst auf den ogroßen Friedhöfen (zZ Zentralfriedhof in Wien-Simmering,
Südwestfriedhof In Wilien- Meıdlıng, aumgartner Friedhof, Ottakrınger Fried-
hof und Stammersdorfer Zentralfriedhof) zugeteılt wırd, omm CS wıiederholt
VOIL, daß eın Priester eiıne Begräbnisfeıier auf einem der kleinen Wıener Orts-
friedhöfe halten soll und zugleich für eınen der ogroßen Wıener Friedhöfe
eingeteilt ist In eıner olchen und äahnlıchen Sıtuation wırd der beauftragte
Begräbnisleıiter gerufen.

Wıen hat eıne eigene Bestattungsregelung, dıe den pastoralen Überlegungen
entgegensteht: Se1t dem 7Zweılten Weltkrieg ist 1Ur mehr die Wıener Städtische
Bestattung als Monopolbetrieb für den Bestattungsdienst zuständıg. Der Priester
bzw der Begräbnisleıter ist leider oft auf dıe spärlıche Informatıon se1l1tens der
Bestattung angewlesen: Der diensthabenden Pfarre wırd me1st erst Vortag des
Begräbnisses 1UT Uhrzeıt und des haltenden Begräbnisses mitgeteılt und
erhält oft nıcht einmal dıe Informatıon, ob eın Mann, eıne Frau der e1in ınd
egraben WIrd. och wen1ger we1ß 11a ber das enun: das Sterben des DbZWw
der Verstorbenen. rst unmıittelbar VOI dem Begräbnıis kann INan durch eın
espräc mıt der Trauergemeinde und den Anverwandten Näheres ber dıe
Umstände erfahren Für den kırchlichen Dienst ist nıcht möglıch, 1eF eiıne
AÄnderung herbeizuführen. 4C selten Ssınd Z7Wel Begräbnisse hintereinander
halten, immer un dem Druck der Zeıt, da für eın Begräbnıis nıcht mehr als
höchstens Mınuten einberaumt werden. Es bleıibt ann aum Zeıt, mıt der
Trauergemeinde des nachfolgenden Begräbnisses vorher in Kontakt treten

Be1 all diesen negatıven Aspekten ist auch Posıtives berichten: Der Dıenst
Friedhof ist eın außberst wichtigerDienst. Aufdem Friedhofreffen WIT oft Menschen,
dıie se1t Jahren der Kırche fernstehen, für dıe oft dıie Kırche und auch der erus eın
Feindbild darstellen Diese Menschen treten NUun wlieder oft ach vielen, vielen
Jahren mıt der Kırche ın Kontakt Meıst ze1gt sıch, daß WIT ohl mıt
Fernstehenden, aber keineswegs mıt Nichtglaubenden tun en In den acht
Jahren Tätigkeıit Friedhofwurden aberweitgehendposıtıve Erfahrungen gemacht.

Be1l allem Bemühen, dıe Kırche un! ihren Diıenst diıesen Menschen in einem
schwesterlichen un brüderlichen Licht erscheinen lassen, omm der

Lale als Begräbnisleıiter bald se1ine tTenzen. Dies wırd ann schmerzlıch
erfahren, WE ach dem Begräbnıis eıne jJunge utter nachläuft und dıe
Taufe ihres Kindes bıttet der eın Junges Paar Eheassıstenz ersucht Aus
diesen und ahnlıchen Erfahrungen ware wünschenswert, WECNN der Begräbnıis-
leiter auch andere Dıienste in und mıt der Kirche vollzıehen könnte



Erfahrungsberichte
„Daß WITr Uurc Iun immer mehr DOSIL1LV wırken können, azu mOögen unNns

dıe Bıschöfe., aber auch ıhr, hebe Schwestern und rüder, helfen.“

HI Kırchenmusiker
Johannes Ebenbauer, Wıen

Wien.
Johannes Ebenbauer, seıt fünf Jahren Kırchenmusiker Stephansdom IN

Sıtuation der Kırchenmusik Stephansdom:
Derzeıt sınd ZWEeI hauptamtlıche und e1in teılzeıtbeschäftigter Kırchenmusıiıker

im Stephansdom tätıg mıt den Schwerpunkten: Orgeldienst und Betreuung des
Chores, der Choralschola, der Kantoren und eiıner Kınderspielgruppe. Kantoren
und Chormitglieder aucC VO  a außerhalb der e1igenen Pfarre) lassen sıch auch
heute finden In einem Klıma, das en ist für Kırchenmusıiık.

Grunderfahrungen eInNes Kirchenmusikers:
Dıe Sinnhaftigkeit der 5Symbole un der musıkalıschen Gestaltung 1Im (Gottes-

dienst WIrd oft mıl)verstanden. Vor allem be1l den Festgottesdiensten verste sıch
dıe Gemeıinde allzuleicht als Besucher eines geistlichen Konzertes. Dem wIırd
entgegengearbeıtet, indem dıe Gemeinde wıiederholt ZU Mıtsingen eingeladen
Wırd, eim Eröffnungslied, e1m Antwortpsalm und eiIm HallelujJa-Ruf VOTL
dem Evangelıum. Das arre Ordinarıums- und Propriıumsdenken ist ach W1e VOT
lebendig und wırd selbst be1 Neukompositionen oft och beıbehalten. Die
KOomponisten sınd aber gebeten, Vertonungen VON Glorı1a, Antwortpsalmen,
Halleluja-Rufen, Credo und Sanctus SChalten, In denen Gemeiıinde, hor und
Kantor mıteinbezogen werden können. OÖfters wünschenswert und für dıie Arbeiıt
hılfreich waren auch Reaktionen auf dıe musıkalıische Gestaltung.

Zwel „Iypen“ der musikalischen Gottesdienstgestaltung:
Ordinariıumsvertonungen (Z Wiener-Klassıik), wobel diese Teıle Z{ W al

„verplant” SInd, Gemeimdebeteiligung aber e1Im Eröffnungslied, Antwortpsalmund Ruf VOT dem Evangelıum möglıch und erwünscht ist
Gottesdienste mıiıt Aktionsgesang un Begleitgesang (gemäß den Rıchtlinien

des Vatıcanums). Dazu findet sıch Lateratur neben Gotteslob In gee1gneten
Neukompositionen un: 1Im überlieferten Schatz der Kırchenmusıiık.

Dienst des Kantors Un des Organisten:
Der Dienst des antors ist unentbehrlich sowohl e1m einfachen Gottesdienst
Werktagen als auch be1 den großben Gottesdiensten Hochfesten. Leıichter

ann INan e1m Antwortpsalm und Ruf vor dem Evangelıum aufelnen Organıstenverzichten als auf einen Kantor
Zur Aufgabe des Kantors gehören der Vortrag der Kyrıie-Litaneli, des

Antwortpsalms, des uTies VOT dem Evangelıum und weıters dıe Leıtung des
Gemeindegesanges und das Eınlernen der Kehrverse un Lieder mıiıt der
Gemeinde VOT dem Gottesdienst.


